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Love, sweet love


Es geschah zu der Zeit, die im Volksmund als „Goldener Oktober“ bezeichnet wird. Die Bäume färbten sich in den schönsten roten und goldenen Tönen, während eine sanfte Brise die bunten Blätter herumwirbeln und durch den rubinroten Himmel treiben ließ. Es war die Zeit, in der die Tage kürzer wurden, die Luft nach herrlichem Laub roch und Kürbissuppen in den Töpfen blubberten.


An eben solch einem wunderschönen Herbstnachmittag, in einer von großen Bäumen gesäumten Allee, irgendwo in Deutschland, ereignete sich etwas sehr Sonderbares.


Ginget ihr diese Allee entlang, hättet ihr es bemerkt?


Wahrscheinlich wären euch die unzähligen Kastanien aufgefallen, die hier und da den Boden bedeckten, oder die begeisterten Kleinkinder, die mit großen Augen das Laub unter ihren Füßen bestaunten. Vielleicht hättet ihr sogar all die verliebten, sich küssenden Pärchen wahrgenommen, die sich tief in die Augen schauten, mit einem Blick, der mehr als tausend Worte sagt. Und wenn ihr zu der ganz aufmerksamen Sorte Mensch gehört, wäre euch vielleicht auch das Eichhörnchen aufgefallen, das beschäftigt zwischen den Ästen saß und eifrig an einer Nuss nagte.


Aber hättet ihr ihn gehört? Diesen tiefen Flügelschlag, der an einen dumpfen Rotorklang erinnert …


Hättet ihr noch aufmerksamer hingeschaut, so wäre euer Blick vielleicht auf dem kleinen Jungen verweilt, der voller Inbrunst ein großes rotes Blatt in seinen Händen zerquetschte. Er gab einen freudigen Quietscher von sich, als er sich dieser Tat voller Ekstase hingab, und seine Augen funkelten dabei genauso, wie der Rotz unter seiner Nase. Es schien, als ob nichts auf Erden diesen kleinen Jungen von seiner wichtigen Aufgabe ablenken könnte. Daher verwunderte es sehr, als er plötzlich hochschreckte. Irgendetwas schien seine Aufmerksamkeit erregt zu haben. Schnell ließ er das Blatt fallen, blickte gen Himmel und suchte ihn mit seinen Augen ab.


Sein aufgeregter Blick fiel auf die Äste, doch bis auf das Eichhörnchen, das irritiert zurückstarrte, sah er dort nichts. Dann inspizierte er mühsam die Wolken, die wie große rosafarbene Luftballons langsam durch das Firmament glitten, konnte aber auch da nichts entdecken. Auch die vorbeiwirbelnden Blätter, die er genau in Augenschein nahm, lieferten ihm keine Antwort. Die Neugierde des Jungen war geweckt und er wollte nur eines wissen:


Wo kommt dieser tiefe, brummende Flügelschlag her?


Jawohl! Es ist nun einmal so, dass Kinder, die sich in jener Entwicklungsphase befinden, in der Realität und Magie noch Hand in Hand gehen, diesen besonderen Klang wahrnehmen können. Und nicht nur das! Sie können die Quelle dieses Klangs sogar sehen.


So stand der kleine Junge also da und durchforstete mit seinem Blick gehetzt den Himmel, bis sich seine Mutter verwundert zu ihm niederkniete, ebenfalls in den Himmel schaute und fragte:


„Was ist denn los, mein Schatz?“


Mit vor lauter Vorfreude feuerroten Wangen antwortete er atemlos:


„Cupido kommt!“


An dieser Stelle muss ein weit verbreitetes Missverständnis beseitigt werden:


Ihr denkt wahrscheinlich, Cupido sei ein junger, halbnackter Gott mit einem Waschbrettbauch und einem gut definierten Bizeps, der besonders dann zur Geltung kommt, wenn er seinen Bogen spannt und seine Liebespfeile verschießt. Kurz und knapp: der Traum einer jeden Frau.


Hier muss ich leider sagen: weit gefehlt!


Vielleicht kennt ihr aber auch die Cupido-Version vom kleinen, pummeligen Jungen, der mit seinen süßen Grübchen frech und nach Lust und Laune seine Liebespfeile verschießt.


Auch hier muss ich euch enttäuschen, denn dies alles trifft auf Cupido nicht zu.


Diese Darstellungen werden ausschließlich von raffinierten Werbeprofis propagiert, die nur ein einziges Ziel haben: Gewinnmaximierung! Mit dieser Inszenierung gehen sie nämlich gezielt auf Kundenfang. Wer von uns hat denn nicht schon einmal eine Valentinstagskarte gekauft, auf der ein gut gebauter, spärlich bekleideter Mann mit Flügeln, die an einen Engel erinnern, seinen Bogen spannt? Wer diese Karte gekauft hätte, wenn der echte Cupido auf ihr abgebildet gewesen wäre, bleibt fraglich.


An dieser Stelle scheint eine kurze Umschreibung des berühmten Liebesboten angemessen:


Gustav Amor Cupido ist ein älterer, sehr gemütlich aussehender Mann von fünfundsechzig Jahren mit einer großen Wampe. Er trägt einen Umhang im römischen Stil, allerdings in Rosa, da dies seine Lieblingsfarbe ist. Somit erinnert er an einen fetten Cäsar mit einem goldenen Lorbeerkranz in seinen grauen Löckchen. Da es im Oktober bekanntermaßen ziemlich kühl wird, hat er auch einen modischen rosafarbenen Schal locker um seinen Hals drapiert.


Cupido ist Verkuppler von Beruf und seine Verkupplungswaffen sind der goldene Bogen und goldene Pfeile, die in einem Beutel an seiner Hüfte baumeln.


Das Besondere an Cupido sind seine zwei kleinen blechernen Flügelchen, die ihn mit knapper Not zu tragen vermögen. Da er das ein oder andere Pfund zu viel auf den Rippen hat, geben sie einen angestrengten, tiefen Klang von sich, der, einer Hummel gleich, Cupidos Herannahen schon von Weitem ankündigt.


Jedes Mal, wenn Cupido losfliegt, winkelt er ein Bein an und streckt dabei elegant seine Zehen. Dadurch sieht er aus, wie eine schwergewichtige, fliegende Ballerina, mit einem leicht dramatischen Ausdruck in seiner Gestik und divenhaften Mimik. Gekrönt wird das Ganze mit glitzernden Ballerina-Schlappen, die bis zu seinen Waden geschnürt sind.


Vom Typ her ist Cupido ein sehr freundlicher, manchmal altkluger und hin und wieder auch ein etwas schlitzohriger Charakter. Er liebt die Natur, philosophiert leidenschaftlich gerne über die Liebe und versucht angestrengt, potenzielle Paare mithilfe seiner Liebespfeile zu verkuppeln – ob sie wollen oder nicht. Leider hat Cupido sehr schlechte Augen und trägt eine dicke Brille, die allerdings kaum etwas nützt und ständig verrutscht. Aus diesem Grund ist er auch ein miserabler Schütze. Meistens verfehlen seine Pfeile seine auserwählten Liebesopfer oder treffen gar ganz andere Personen, weswegen es des Öfteren zu Schwierigkeiten im Liebessektor kommt.


Cupidos Lieblingsessen ist natürlich Götterspeise. Sein größtes Hobby ist es, Fotos von Landschaften und verliebten Paaren zu schießen. Seine Mutter ist übrigens die Venus und eine Berühmtheit auf Erden und unter den Göttern. Wie ihr sicherlich wisst, ist sie beruflich auch in der Liebes- und Erotikindustrie tätig und bekannt als die Göttin der Liebe, des erotischen Verlangens und der Schönheit. Sein Vater ist Mars. Von Beruf ist er Kriegsgott und zurzeit verstärkt im Nahen Osten unterwegs.


An eben jenem wunderschönen Herbstnachmittag schwebte Cupido gemütlich durch die Lüfte, die farbenfrohe Allee entlang, und machte eifrig Fotos von der romantischen Kulisse und den verliebten Pärchen.


Dabei gluckste er heiter:


„Ja, ja, die Liebe … Was ist Liebe? Laut Wikipedia ist es im engeren Sinne die Bezeichnung für die stärkste Zuneigung, die ein Mensch für einen anderen Menschen zu empfinden vermag! Aber fragen wir doch einmal nach … Was ist Liebe?“


Er flog auf den kleinen Jungen zu, der zuvor noch so konzentriert den Himmel nach Cupido abgesucht hatte. Das Kind winkte ihm schon von Weitem zu.


„Wenn du verliebt bist, dann klimperst du ganz schnell mit deinen Wimpern und aus deinen Augen kommen ganz viele kleine Sterne und Herzen heraus“, antwortete er begeistert mit der ganzen Weisheit eines Vierjährigen. Seine Mutter quietschte stolz auf, als sie ihren Sohnemann so sprechen hörte. Aber Cupido sah sie nicht. Ihren Augen blieb er verborgen.


Cupido flog weiter und auf ein anderes Kleinkind zu, das an der Hand seiner Mutter ging. Das Kind drehte sich plötzlich um, blickte Cupido direkt in die Augen und antwortete:


„Liebe ist, wenn man das Wetter total schön findet, auch wenn es furchtbar regnet.“


Cupido nickte zufrieden und flog zum nächsten Kind hin, das im bunten Laub saß und ihn freudig anstrahlte:


„Liebe ist, wenn ein ganz alter Opa und eine ganz alte Oma Händchen halten.“


Auch mit dieser Antwort war er einverstanden und flatterte weiter.


„Ach ja, die Liebe … Jeder will sie, jeder wünscht sie sich, jeder strebt danach. Es ist das einzige Gut, das sich vermehrt, wenn man es teilt“, philosophierte er vor sich hin, als er die Allee entlangflog. „Liebe ist die mächtigste Magie! Jedoch gibt es keinen Zauber dafür oder dagegen. Man kann sie nicht erzwingen oder herbeiwünschen. Aber man kann ihr nachhelfen! Und genau hier komme ich ins Spiel“, sagte er stolz und schaute seinen Bogen und seine Pfeile an. „Mein Job ist es, potenziellen Pärchen mit meinen Liebespfeilen ein wenig auf die Sprünge zu helfen. Denn Liebe ist nicht nur Zuneigung, Begehren und Lust … Liebe ist manchmal auch Schmerz.“


Da Cupido zu der Sorte Wesen gehört, die sich gerne selbst reden hört, holte er tief Luft, schloss seine Äuglein, richtete seinen Kopf und Arme poetisch gen Himmel und setzte zu einer längeren Rede an:


„Liebe ist …“


„… EIN GROSSES FETTES ARSCHLOCH! PLATZ DA!“, unterbrach ihn plötzlich jemand unsanft. Cupido schaffte es gerade noch, ein erschrockenes Kreischen von sich zu geben, als er überraschend von jemandem zur Seite geschubst wurde. Er landete kopfüber in einem Gebüsch und seine Brille verrutschte. Irritiert blickte er der Person hinterher, doch er konnte nur noch eine junge Frau von hinten erkennen, die wütend die Straße entlang stampfte.


Sie war sehr geschmacklos gekleidet. Sie trug ein langes, kariertes Kleid, das bis zu ihren Knöcheln ragte und dazu Sportschuhe. Dann hatte sie auch noch eine gehäkelte Jacke und einen großen Strohhut an. Nichts passte farblich zusammen. Sie war beladen mit schweren Taschen, einem Rucksack und Mappen, die mit „Eigentum von Ellie“ beschriftet waren.


„Nanu, was ist denn hier los?“, fragte sich Cupido, kroch umständlich aus dem Gebüsch hervor und flatterte Ellie neugierig hinterher.


„Die Liebe! Ha! Dass ich nicht lache! Liebe ist nur ein abgewracktes Wort mit fünf Buchstaben!“, schimpfte sie weiter und scheuchte Cupido aus dem Weg. Er hüpfte flatternd zur Seite. Die vielen verliebten Pärchen, die die Allee entlangschlenderten, schauten die wütende Ellie entsetzt an und machten ihr schleunigst Platz. Wenn händchenhaltende Verliebte sie nicht früh genug sahen, wurden ihre verschlungenen Hände von Ellie rücksichtslos auseinandergerissen, indem sie sich einfach zwischen sie quetschte und sich ihren Weg erkämpfte.


„Ich kann dir versichern, Liebe ist die Pest! Sie macht dich blind! Du opferst dich wie ein Volldepp für den anderen auf, vernachlässigst dein Leben, dein Studium, deine Freunde, verlierst wertvolle Zeit und jede Menge Geld – und wofür das Ganze? Nur, um eines Tages nach Hause zu kommen und ihn mit einer Kuh mit Blow-Job-Lippen und Doppel-D-Melonen in flagranti zu erwischen. In meinem Bett!“


„Aha! Eindeutig ein gebrochenes Herz! Die schlimmste aller Krankheiten“, diagnostizierte Cupido flott.


„Die Liebe! …“, sagte Ellie und packte so viel Verachtung in diese drei Silben, wie sie nur konnte, bevor sie abrupt stehen blieb, einen gewaltigen Brocken an Schleimrotze lautstark aus ihrem Rachen zog und das Hochgezogene mit so viel Kraft wie möglich auf den Boden spuckte.


„Ich darf dich beruhigen, junge Frau. Die Zeit heilt nämlich alle Wunden …“, belehrte Cupido sie.


Daraufhin schaute Ellie ihn an, als wollte sie prüfen, ob er noch bei Verstand war. Ganz unerwartet holte sie plötzlich aus und verpasste ihm einen heftigen Tritt ins Schienbein!


Cupido jaulte auf und hüpfte, immer noch in der Luft schwebend, auf einem Bein herum, wobei er sich das verletzte Schienbein kräftig massierte.


„Ich darf dich beruhigen, Fettsack! Ist gleich wieder gut! Die Zeit heilt ja alle Wunden“, giftete Ellie zurück, bevor sie wütend weiterstampfte.


Jetzt fragt ihr euch vielleicht, wieso Ellie, die ja offenbar erwachsen war, Cupido überhaupt sehen konnte. Tja, es gibt genau drei Phasen im Leben eines Menschen, in denen sich uns der liebe Cupido offenbart. Neben Kleinkindern, die sich gerade in ihrer kurzen, magischen Lebensphase befinden, gibt es da noch die uralten Opas und Omas, denen Cupido im Verlauf ihres Daseins bereits so oft begegnet ist, dass ihnen seine Arbeit sehr wohl bekannt ist und somit nicht verborgen bleiben kann. Und dann gibt es noch jene Menschen, die gerade in einer ganz besonderen Phase in ihrem Leben stecken. Cupido nennt sie die „Liebeserfahrungsphase“, besser bekannt unter der Abkürzung LEP. Genau in dieser Phase schien sich Ellie gerade zu befinden. Das heißt, sie war kurz davor, Liebe zu erfahren. Dieser besondere Umstand war Cupido natürlich nicht entgangen. Er witterte seine Chance.


„Na, das haben wir gleich! Das beste Mittel gegen Liebeskummer ist nämlich, sich ganz schnell wieder neu zu verlieben. Und genau das ist mein Spezialgebiet!“, sagte er, blickte Ellie verschmitzt an und zeigte ihr einen seiner goldenen Pfeile. Er lächelte spitzbübisch und ließ seine Augenbrauen vielsagend auf und ab hüpfen, während er den Pfeil an den Bogen legte, um Ellie damit anzuschießen.


„Wag es nicht!“, schrie Ellie entrüstet auf. Sie schaffte es gerade noch, Cupido den Pfeil aus der Hand zu reißen und ihn in der Mitte durchzubrechen, bevor sie ihn achtlos wegschmiss.


Cupido wäre aber nicht der berühmte Liebesbote, wenn er so leicht aufgeben würde. Er ließ nicht locker und versuchte es erneut. Diesmal kriegte er es sogar hin, den Pfeil abzuschießen, doch Ellie war geschickter, als sie aussah. In letzter Sekunde gelang es ihr, den Pfeil mit ihrer Tasche in eine andere Richtung zu schlagen. Er prallte an der Tasche ab, donnerte gegen eine Mauer und kollidierte schließlich mit einer sich öffnenden Autotür, die ihn hoch in die Bäume schleuderte. Dort bohrte er sich zitternd in einen dicken Ast.


Die Erschütterung des Astes bewirkte, dass sich ein übergroßes Blatt löste und sanft kreisend durch die Lüfte getragen wurde, bis es schließlich seine Endstation erreichte: die Frontscheibe eines heranrasenden Porsches. Blöderweise versperrte es dem Fahrer gefährlich die Sicht und das Auto geriet ins Schleudern. Dabei fuhr es gerade viel zu schnell an Ellie vorbei und mitten durch eine riesige Pfütze, die Ellie von oben bis unten nass spritzte. Dann fiel das Blatt unschuldig wieder von der Frontscheibe herunter und der Fahrer fuhr ungestört weiter.


Sprachlos blickte Ellie ihre nasse Kleidung an und dann dem sich entfernenden Auto hinterher. Das ließ sie sich natürlich nicht gefallen.


„Hey, du Penner! Bleib sofort stehen!“, brüllte sie dem Fahrer entrüstet nach.


Doch keine Reaktion!


Das Auto entfernte sich weiter.


Ellie konnte nicht glauben, wie respektlos sie von Männern behandelt wurde. Erst die Katastrophe mit dem Ex und dann auch noch dieser unverschämte Porschefahrer! Ihr linkes Augenlid zuckte unkontrolliert und Cupido hätte schwören können, dass sich ihre Augäpfel rot verfärbten.


Schnell warf sie ihre Mappen auf den Boden, kramte wild in ihrer Tasche herum, schnappte sich eine Getränkeflasche, holte wie ein Baseballspieler weit aus und warf sie gezielt dem Auto hinterher.


BÄNG!


Volltreffer!


Die Flasche explodierte donnernd auf der Heckscheibe!


Mit quietschenden Reifen machte der Porsche eine Vollbremsung und legte den Rückwärtsgang ein. Im Nu stand das Auto vor Ellie und ein sehr attraktiver, sportlich-elegant gekleideter Mann in einer Lederjacke stieg aus.


Sein Name war Nick Dumont. Ellie bemerkte gleich seine teuren Markenklamotten, ebenso wie den arroganten Blick und seine wütenden Augen, die in der Nachmittagssonne wie Honig funkelten.


„Hast du noch alle Tassen im Schrank? Weißt du eigentlich, wie viel so ein Auto kostet?“, schimpfte er Ellie aus. Dann wanderte sein Blick von Ellies Strohhut, über ihr langes Kleid, bis ganz unten zu ihren abgenutzten Sportschuhen und dann wieder zurück. Er schaute sie angewidert an und schnaubte verächtlich:


„Offenbar nicht! Wenn ich mir den Schund, den du da trägst, anschaue, hast du wohl gar keine Ahnung von Stil!“


Ellie konnte nicht vermeiden, dass sie sehr unangenehm berührt war und ihre Wangen vor lauter Scham feuerrot glühten. Sie fühlte sich sehr beleidigt. Doch um nichts in der Welt hätte sie sich das anmerken lassen. Schnell konterte sie mit einem Gegenschlag:


„Bist du grad mit dem Schädel gegen die Frontscheibe gedonnert? Du hast mein Outfit ruiniert! Ich habe gleich den wichtigsten Termin meines Lebens … “


„Das nennst du Outfit?“, unterbrach er sie. „Meinst du etwa diese Lumpen, die du da trägst? Die sind so hässlich – die waren bestimmt vorher schon so!“


„Wie kannst du es wagen!“, schrie Ellie empört auf. Was zu viel war, war zu viel! Nick konnte gar nicht so schnell gucken, da schoss schon ihr Fuß mit aller Kraft gegen sein Schienbein. Nick sah Sternchen. Vor Schmerz schrie er laut auf und sprang auf einem Bein herum, wobei er das getroffene Schienbein jammernd festhielt und angestrengt massierte, wie zuvor auch Cupido.


„Geht’s noch? Weißt du überhaupt, wer ich bin?“, fragte er mit solch einem arroganten Ton, dass Ellie fast die Spucke wegblieb.


„Ein arroganter Mistkerl?“, wollte sie wissen.


„Wie war das? Dafür wirst du bezahlen! Ich kontaktiere sofort meine Anwälte!“


„Wir werden noch sehen, wer hier zahlen wird!“, meinte Ellie wütend, zückte plötzlich eine Kamera und fotografierte den Schaden an Nicks Auto sowie ihre nassen Klamotten. Dann hielt sie die Kamera mit stur entschlossener Miene direkt vor Nicks Nase und drückte ab. Ein grelles Blitzlicht blendete ihn.


„Was zur Hölle machst du da?“, wollte der irritierte Nick wissen.


„Beweisfotos“, war ihre knappe Antwort.


Plötzlich fuhr ein Bus an ihnen vorbei, der etwas weiter weg hielt. Türen gingen auf. Leute stiegen aus und ein. Ellie schnappte erschrocken nach Luft:


„Oh nein! Mein Bus! Ich komme zu spät!“ Sie krallte sich ihre Sachen und wollte gerade zum Bus stürmen, als Nick sie unsanft am Rucksack packte und zurückzog:


„Was denkst du eigentlich, wo du hinwillst? Erst gibst du mir deine Kontaktdaten, damit dir meine Anwälte die Rechnung zuschicken können!“


Ellie drehte sich wütend zu ihm um.


„Lass sofort los!“, drohte sie ihm.


Da Nick allerdings keine Anstalten machte, sie loszulassen, verpasste sie ihm kurzerhand erneut einen Tritt. Schmerz durchdrang seinen Körper. Schnell ließ er von ihr ab, während Ellie zum Bus düste.


„Verdammt noch mal! Das war die gleiche Stelle! Komm sofort zurück, du hässliche Vogelscheuche! Ich rufe die Polizei!“, schimpfte er ihr hinterher. Doch Ellie drehte sich nicht mehr um. Sie schaffte es gerade noch mit knapper Not, ihre Hände zwischen die sich schließenden Türen des Busses zu quetschen und sie wieder aufzudrücken. Umständlich stieg sie mit ihren vielen Taschen ein.


Während Nick ihr mit erhobenen Fäusten hinterherfluchte, flatterte der amüsiert grinsende Cupido an ihm vorbei und auf ein kleines Mädchen zu, das den Streit zwischen Ellie und Nick beobachtet hatte. Augenzwinkernd flüsterte er ihr zu:


„Und so fängt die Lovestory an …“


Das kleine Mädchen nickte, kicherte verschwörerisch und winkte ihm noch lange nach, als Cupidos sehr angestrengt arbeitenden Flügelchen ihn hoch über die Bäume trugen, den rotgoldenen, funkelnden Wolken entgegen.


[image: ]




[image: ]


Zwei Wege, ein Ziel


Über den Wolken sah das Treiben auf der Erde ganz besonders amüsant aus – vor allem zur Herbstzeit. Der schmunzelnde Cupido saß auf einer puffigen, weichen Wolke, die an Zuckerwatte erinnerte, und beobachtete amüsiert mithilfe eines Fernrohrs, was da unten so vor sich ging. Er sah den Bus, der Ellie gemütlich von einem Halt zum nächsten auf der Busspur vorwärtsbrachte, während sich Nick etwas weiter weg in seinem Porsche von einem Stau zum nächsten quälte.


„Oho!“, gab Cupido plötzlich erstaunt von sich. „Was ist denn das? Jetzt wird es aber interessant!“


Cupido blickte erneut durch das Fernrohr, um sicherzugehen, dass er sich nicht verguckt hatte. Aber nein! Er hatte richtig gesehen. Während der Bus nämlich vor dem Vordereingang eines großen Firmengebäudes stehen blieb, parkte Nick seinen Porsche gerade vor dem Hintereingang eben genau dieses Gebäudes.


Das musste sich Cupido genauer anschauen. Schnell sprang er von der Wolke herunter, schmiss seine blechernen Flügelchen an und düste in Richtung Hintereingang.


Er schaffte es gerade noch, sich hinter einem Baum zu verstecken, als Nick wütend die Tür seines Porsches zuknallte und auf den Hintereingang zuging. Da Nick sich gerade auch in der LEP befand, wie Cupido begeistert feststellte, musste er vorsichtig sein, um nicht gesehen zu werden.


Eingeschnappt murmelte Nick zu sich selbst:


„Wie hat sie mich genannt? Arroganter Mistkerl? Hässliche Vogelscheuche! Wenn ich die noch mal erwische!“, und er verschwand im Gebäude.


Cupido machte sich schnell zum Vordereingang auf und versteckte sich hinter einem Gebüsch.


Ellie stieg soeben, beladen mit ihren Taschen, umständlich aus dem Bus aus. Sie war durchnässt und ihr Strohhut war verrutscht. Wütend stampfte sie auf den Haupteingang zu.


Dabei murmelte sie zu sich selbst:


„Wie hat er mich genannt? Hässliche Vogelscheuche? … Na warte! Wenn ich den noch mal erwische!“


Während auch sie im Gebäude verschwand, warf Cupido amüsiert glucksend einen Blick auf das große Werbeschild an der Außenwand:


„DUMONT – Die Werbeprofis – Ihre Partner für Ihr Marketing-Konzept“ stand dort geschrieben.


„Das wird spaßig!“, kicherte Cupido und rieb sich die Hände in freudiger Erwartung.


Als Nick den Vorraum betrat, stürmte elfenhaft ein schrill angezogener, junger Mann auf ihn zu. Es war sein Bruder Jacques Dumont – von jedem allerdings nur Jay genannt. Er hatte einen sehr eleganten, aber knallgelben Anzug an, den er mit einer grünen Krawatte kombinierte. Seine Frisur war der letzte Schrei und er stach ins Auge wie ein Feuerwerk. Jay hatte zarte, nahezu weibliche Gesichtszüge und obgleich er einen ausgeprägten Sinn für das Schöne hatte, konnte ihn das schöne Geschlecht, was die Liebe anging, ganz und gar nicht reizen. Aufgeregt stürmte er auf Nick zu:


„Hey, Boss! Wo hast du denn so lange gesteckt? Teddy hat gleich das Bewerbungsgespräch mit der neuen Kandidatin.“


„Oh, das verflixte Bewerbungsgespräch! Das hab ich komplett vergessen“, antwortete Nick gestresst. „Egal! Sag Teddy, er hat die volle Befugnis, den passenden Kandidaten selbst einzustellen. Ich habe keine Zeit dafür. Ich muss die Polizei anrufen.“


„Die Polizei? Ist was passiert?“


„Das kann man wohl so sagen! Ich hatte soeben eine unheimliche Begegnung der dritten Art! Jetzt hat mein Auto einen Kratzer und irgendwo läuft eine flüchtige, gefährliche Vogelscheuche herum“, erklärte er seinem Bruder kurz und knapp, bevor er in seinem Büro verschwand und den perplexen Jay zurückließ.


„Daily Business also!“, seufzte Jay und tänzelte davon.


Jay liebte seinen Bruder. Die beiden waren zwar nicht blutsverwandt – denn Nick war adoptiert – doch sie hielten seit jeher zusammen wie Pech und Schwefel. Jay betrachtete Nick als seinen persönlichen Helden und Lebensretter. Er wusste bereits seit seiner Schulzeit, dass Superman mit seinem heldenhaft flatternden Umhang, der knappen roten Badehose, den engen blauen Strumpfhosen und der dekorativen Locke im Gesicht seinen Körper mehr in heiße Wallung versetzen konnte, als es weibliche Reize jemals zu tun vermochten. Er hatte aber auch sehr schnell begreifen müssen, dass seine Vorliebe für Superman, Ballett, bunte Farben und die Oper nicht unbedingt von jedermann geteilt wurde – wie ihm die vielen blauen Flecken, Veilchen und blutigen Nasen jahrelang demonstriert hatten.


Er wusste noch ganz genau, wie begeistert er doch war, als er seine Freunde zu seinem zwölften Geburtstag überraschen und zu einer wundervollen Ballettvorstellung einladen wollte. Ein halbes Jahr lang hatte er dafür die Rasen der Nachbarn gemäht und auf deren Kinder aufgepasst – nur, um sich mit dem hart verdienten Taschengeld die Tickets zur Ballettvorstellung leisten zu können. Seine Freunde waren angehende Fußballprofis und hatten demnach viel mit Beinarbeit zu tun – wie Balletttänzerinnen nun mal auch. Jays graue Zellen signalisierten ihm daher eine starke Verbindung zwischen Ballett und Fußball. Für ihn war ganz klar, dass ein Fußballspieler sich nichts Schöneres vorstellen könne, als zu einer Ballettvorstellung eingeladen zu werden. Daher war es ihm völlig unverständlich, wie seine sogenannten Freunde die Tickets vor seinen Augen zerreißen, ihm seine bunt gepunktete Krawatte vom Hals zerren und anzünden konnten, um ihn dann noch als Fußball zu missbrauchen und ohnmächtig zu treten.


Doch all das hörte abrupt auf, als Nick sich in sein Leben prügelte und ihn sozusagen samt Haut und Haaren rettete. Diese Heldentat würde Jay ihm niemals vergessen. Für ihn war Nick sein persönlicher Superman. Er hatte all die Bösewichte aus seinem Leben ver trieben. Seit dem Tag, an dem Nick auf der Bildfläche erschienen war, ließen ihn die anderen Kinder in Ruhe und Jay konnte sich endlich frei entfalten.


Er liebte kreative Projekte. Sein größtes kreatives Projekt war die Entwicklung seiner selbst. Und er liebte das Resultat! Er war begeistert von dem selbstbewussten, schlagfertigen und erfolgreichen jungen Mann, zu dem er geworden war, und das nur, weil Nick an seiner Seite war. Es gab wohl wenige Menschen auf der Welt, die so zufrieden und im Einklang mit sich selbst waren wie Jay.


In der Werbeagentur war Jay zuständig für die Models. Er zauberte die schrägsten Frisurenkreationen, wie auch das außergewöhnlichste Make-up und durfte sogar die wunderschöne, exquisite Bekleidung der Fotomodels aussuchen. Er konnte seiner Kreativität freien Lauf lassen und auch extravagante Werbekampagnen selbst entwickeln, die dann im Fernsehen ausgestrahlt wurden. Er liebte sein Leben und er wusste, dass Nick einen großen Teil dazu beigetragen hatte.


Inzwischen wusste er auch, sich selbst zu verteidigen. Dafür sorgte das regelmäßige Kampfsporttraining, zu dem Nick ihn anfangs unter viel Protest und Widerstand hingeschleift hatte. Er war dabei schlicht der Meinung, dass manche Menschen zu ihrem Glück gezwungen werden mussten. Und wenn Nick sich etwas in den Kopf gesetzt hatte, wusste er es umzusetzen. Die Meinung anderer interessierte ihn da gänzlich wenig.


Mittlerweile war Jay jedoch süchtig nach den regelmäßigen Trainingsstunden, die er mit Teddy absolvierte. Sie gehörten fest zu seiner Wochenroutine und stärkten nicht nur sein Selbstbewusstsein, sondern auch seinen gut gebauten Körper, der inzwischen der Statur von Superman persönlich glich – feminine Gesichtszüge hin oder her.


Jay vertraute Nick voll und ganz und akzeptierte ihn mit all seinen Eigenheiten, egal wie seltsam diese zu sein schienen. Und Nick tat das Gleiche bezogen auf Jay.


Daher wunderte Jay sich auch nicht, dass sein Bruder gerade eine flüchtige, gefährliche Vogelscheuche suchte.


[image: ]


Im Nebenraum saß Teddy, ein großer, muskulöser Mann in einem teuren Business-Anzug, der durchnässten Ellie gegenüber. Ihr war kalt und sie zitterte am ganzen Körper. Ihre Wimperntusche und Makeup waren verlaufen und sie sah aus wie ein armseliger, regennasser Pudel.


Halb wütend, halb resigniert starrte sie Teddy an. Immerhin war dies der wichtigste Termin ihres Lebens. Heute würde sich entscheiden, ob sie einen Arbeitsplatz in der bekanntesten Werbeagentur für Luxusprodukte erhalten würde. Zwei Bewerbungsrunden hatte sie bereits bestanden und es tatsächlich geschafft, sich gegen hunderte Mitbewerber durchzusetzen. Bislang musste sie ihre Werbeideen nur postalisch einreichen, doch nun stand sie vor der letzten Hürde: dem Bewerbungsgespräch. Tagelang hatte sie sich darauf vorbereitet. Nur zu gut wusste sie, wie wichtig der erste Eindruck war – und wie sehr sie ihn heute vermasselt hatte! Sie war den Tränen nahe.


Teddy wusste nicht so recht, wie er auf Ellies Erscheinungsbild reagieren sollte. Sie passte von ihrem Aussehen her so gar nicht zum luxuriösen Dresscode der Firma, allerdings hatte sie ihn mit ihren kreativen Werbeideen umgehauen.


Schon seit längerer Zeit steckte die Firma in einem kreativen Loch. Obwohl Jay eindeutig die künstle  rische Ader des Unternehmens war, waren seine Ideen teilweise so abstrakt und kostspielig, dass die Auftraggeber diese nicht umsetzen konnten und somit auf andere Werbeagenturen zugingen, die Werbekonzepte kreierten, die leichter und günstiger umzusetzen waren. Das Resultat dessen war, dass die Firma praktisch nur einen einzigen Großkunden hatte – einen Herren namens Albert. Mit ihm stand und fiel die Firma. Somit waren sie vollkommen abhängig von Alberts Gnade. Teddy musste dringend einen Weg aus dieser undankbaren Situation finden.


Ellies Arbeitsproben haben sofort sein Interesse geweckt. Ihre Werbeideen waren nicht nur extra vagant und einprägsam, sie waren auch sehr gut umsetzbar. Ellie kreierte nicht nur witzige und gefühlvolle Werbeslogans, sie brachte auch direkt die passenden Location-Vorschläge für die Fotoshootings mit und stellte auch die Kalkulationen auf, die sicherlich jeden Kunden überzeugen würden. Er ahnte sofort, dass eine ganz besondere Person vor ihm saß, die offenbar selbst nicht wirklich wusste, was für ein ausgesprochenes Talent sie mitbrachte. Allerdings hatte er sich Ellie ganz anders vorgestellt. Er hatte eher eine Businessfrau in einem eleganten Etuikleid erwartet und nicht so einen Mischmasch aus seltsamen Stilelementen, die so gar nicht zusammenpassten. Er wunderte sich, dass ein Mensch, der so wundervolle, schlüssige und harmonische Werbekonzepte erstellen konnte, so hässliche und unharmonische Kleidung tragen konnte. Die Dumont-Firma arbeitete mit den luxuriösesten Zeitschriften und Magazinen zusammen. Ellies Outfit schien der Zeitschrift „Monströse Vogelscheuchen – und wo sie zu finden sind“ entsprungen zu sein.


Um die unangenehme Stille zu brechen, bot er Ellie schließlich etwas zu trinken an.


„Wasser?“, fragte er daher freundlich und zeigte auf eine Wasserflasche, die vor ihnen auf dem Tisch stand.


Daraufhin konnte Ellie ihm nur mit einem „Soll-das-ein-Witz-sein?“-Blick antworten und bat um ein Handtuch, um die Pfütze, die sich mittlerweile unter ihrem Stuhl gebildet hatte, wegzuwischen. Währenddessen schaute er sich Ellies mitgebrachte Fotos an und war regelrecht begeistert. Diese Fotos würden sicherlich auch Nick umhauen!


Teddy war ein begnadeter Kampfsportler. Er hatte Jay über die Kampfsportstunden kennengelernt und durch ihn dann auch Nick, mit dem er sich gleich angefreundet hatte. Insgeheim bewunderte er Nick sehr, da Nick vor nichts Angst zu haben schien – oder einfach nur die Konsequenzen seines Handelns nie bedachte. Aber irgendwie imponierte ihm das. Nick wusste immer, was er wollte und vor allem, wie er bekommen konnte, was er wollte. Er verfolgte seinen Plan, bis er irgendwann – und zwar ganz sicher irgendwann – am Ziel ankam. Es war immer nur eine Frage der Zeit.


Teddy hingegen hatte nie einen Plan. Er hatte nie gewusst, was er einmal werden wollte, wenn er „groß“ war. Er wusste nur, dass er unabhängig sein wollte, um sein eigenes Ding durchzuziehen. Er wollte für sich selbst arbeiten und seine Träume verwirklichen und nicht wie seine Eltern enden, die immer nur im Angestelltenverhältnis für andere arbeiteten, um deren Träume und Wünsche zu erfüllen, nicht aber die eigenen. Doch Teddy wusste nie, wie genau sein eigenes Projekt aussehen sollte. Also studierte er erst einmal Business, um einfach einen Abschluss in der Tasche zu haben. So was konnte ja nie verkehrt sein.


Nick hingegen wollte immer schon Fotograf werden. Bereits als Kind kannte er sich mit der Technik sämtlicher Kameras aus. Er wusste, wie man Momente inszenieren und mit dem Licht spielen musste, um ein preisgekröntes Foto zu schießen. Teddy ahnte, dass das wahnsinnige Verlangen seines Freundes danach, schöne Momente und Erinnerungen auf Fotopapier zu verewigen, sodass diese nie fliehen oder verschwinden konnten, daraus resultierte, dass er wohl als Kleinkind von seinen Junkie-Eltern verlassen worden und in Heimen aufgewachsen war.


Mit der Zeit wurde Nick unbestrittener Experte auf seinem Gebiet.
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